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m Berg der Heiligtümer
Die Crotta di San Michele in Olevano sul Tusciano

Text: Heide Klinkhammer, Bilder: Björn Schotten Die Michaelsgrotte in Olevano Sul

Tusciano ist ein Berg- und Höhlenheiligtum, das seit der Antike als numinoser

Ort gilt. In den ersten Jahrhunderten des Christentums blieb der Ort als

heilbringend im Gedächtnis. Möglicherweise entstanden hier frühchristliche Mar-

tyria, später ging die Verehrung auf den Erzengel Michael über. Eine grandiose

Anlage, die ihresgleichen sucht.

Olevano sul Tusciano liegt etwa dreissig Kilometer
südöstlich von Salerno in den Picentiner Bergen und wird
vom Monte Castello mit den Ruinen des langobardi-
schen Castrum Olibani überragt, das aus geschützter

Höhenlage die antike Fernstrasse überwachte, die vom
Monte Gargano kommend entlang des Flusses Tusciano

an Olevano vorbei die Adria und das Thyrenni-
sche Meer verband. Im Mittelalter war diese antike
Heeres- und Poststrasse nicht nur Teil des Pilgerweges
nach Jerusalem, sondern auch Teil der Michaelswallfahrt,

die vom Mont Saint Michel in der Normandie
über viele dem Erzengel Michael geweihte Höhenheiligtümer

zum Monte Gargano in Apulien führte.

Auf der Olevano und dem Castrum Olibani
gegenüberliegenden Flussseite erhebt sich der Monte Raione.

In seinem Westhang öffnet sich auf etwa 570 m.ü.M.

zum Flusstal hin die Grotta di San Michele. Der

Eingang zur Grotte misst etwa fünfzig Meter in der Breite

und fünfzehn Meter in der Höhe. Der Höhlenraum
wird von einem natürlichen Gewölbe mit einer mittleren

Höhe von etwa zwanzig Metern überspannt, dringt
weit mehr als einen Kilometer tief in den Berg ein und
ist in seinen Ausmassen in Italien einzigartig. Im noch

wenig erforschten hinteren Teil und in einem zweiten

Ausläufer der Grotte wurden neolithische Stein- und

Beinwerkzeuge gefunden, die auf eine Nutzung der

Höhle durch nomadische Hirten schliessen lassen.1

Schriftliche Quellen, die sich auf die Grotte und den

Michaelskult beziehen, stammen aus dem neunten

Jahrhundert.2 Aufschlussreich ist das Itinerar des

fränkischen Mönchs Bernhard, eine Art Reisebeschreibung

und die älteste Quelle, die von Pilgerwegen und

sieben Altären in der Grotte spricht. Bernhard
besuchte sie im Jahr 867 auf dem Rückweg von einer

Pilgerfahrt nach Jerusalem und berichtet von einem grossen

Wald, der sich oberhalb der Krypta befinde, von
sieben Altären im Inneren und dass niemand ohne

Licht in die Krypta eintreten könne.3

Blick aus der Grotte auf den Monte Castello

1 Zu den Funden aus neolithischer Zeit: Pic-

ciocchi, A., The Appeninne civilisation at the

cave of Nardantuono at Olevano sul Tusciano,

Salerno 1973.
2 Zu diesen Quellen vgl. Zuccaro 1977, S.39

und 41.

3 Avril, F., J. R. Caborit, «L'ltinerarium Ber-

nardi monachi et les pelennages d'ltalie du

Sud pendant le Haut-Moyen-Age», in:

Melanges d'archeologie et d'histoire, LXXIX

(1967), S. 269-298, sowie S. 273.














